
Wenn es auch nicht unsere Aufgabe sein kann,
das Werden des künftigen Dorfes Elversberg
allzusehr mit der Geschichte der Grube Heinitz
zu verquicken, so ist die Vergangenheit des Ortes
doch so sehr mit der Entwicklung der Anlagen
im « Holzhauertal » verwachsen, dass ab und zu
auf letztere zurückgegriffen werden muss, um
das Wachsen der ehemals kleinen Waldsiedlung
verständlich zu machen. Ein Grubenschacht nach
dem anderen wurde hier abgeteuft, dem Heinitz-
Schacht I folgten Schacht II und Dechen I, dem
Dechen-Schacht II der Schacht Heinitz III. Bisher
kleinlichen Verhältnissen folgten « grossartige »
Betriebsanlagen und -erweiterungen.
Unterdessen war die Siedlung « auf dem Elvers¬

berg » so angewachsen, dass man hier 1854
bereits 234 Eimvohner zählte. Und mit der fort¬
schreitenden Entwicklung auf « Heinitz » und
«Dechen», womit laufend weitere Arbeits¬
möglichkeit gegeben war, vergrösserte sich auch
die neue « Kolonie» auf der Elversberger Wald¬
höhe; denn 1861, als man den alten Heinitz-
Stollen stillegte, war die Bewohnerzahl schon auf
892 Seelen gestiegen, und fünf Jahre später hatte
sie mit 1.825 Einwohnern jene des viele Jahr¬
hunderte alten Spiesen erreicht, mit dem die
« Kolonie » ja gemeindepolitisch verbunden war.
Es war auch um diese Zeit, dass die Gruben
Heinitz und Dechen mit Kokerei Heinitz zu der
Inspektion VII zusammengefasst wurden. Bei
einer Gesamtbelegschaft von 1.567 Mann betrug
die Förderung hier über 306.000 t und die Koks¬
produktion fast 44.000 t.
Mochten die Bergleute zu früherer Zeit unter

weit ungünstigeren Arbeitsbedingungen — was
die Arbeitszeit anging — ihr Brot verdienen, so
stand man der Pflege von Kultur und Unter¬
haltung keinesfalls uninteressiert gegenüber. Aus
diesem Interesse heraus gründete man, wie die
Meldung eines Chronisten besagt, schon früh¬
zeitig das « bergmännische Musikkorps » Heinitz.
Nach einer anderen Darstellung wurde die
Grubenkapelle allerdings erst 1876 ins Leben
gerufen, und zwar durch den zur zwölf Mann
starken Direktionskapelle gehörigenW. F. Alexan-
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der W i 11 i g. Jedenfalls darf diese Bergkapelle,
wenn die Verdienste saarländischer Gruben¬
kapellen gewürdigt werden, stets mit an erster
Stelle genannt werden.
Für die Entwicklung der Siedlung « auf dem

Elversberg » darf die Zeit um 1864/65 als beson¬
ders bedeutungsvoll angesehen werden • denn
damals wurden auf dem zu Gemeinde und Forst
Spiesen gehörigen Galgenberg 46 Bergrpanns-
häuser errichtet, die künftighin die « Kolonie
Galgenberg » bildeten, die gleiche Gegend, auf
der man kurz vor dem letzten Weltkrige den
stolzen Aussichtsturm erbaute. Jedenfalls war
vielen Belegschaftsmitgliedern auch in der Folge¬
zeit Gelegenheit geboten, eigenen Grund und
Boden zum Bau eines Eigenheims zu erwerben.
Was man im Saarland nur selten beobachtete :

auf dem ausgedehnten Spiesener Bann waren
bald gesunde Wohnverhältnisse festzustellen.
Unter diesen Umständen, d. h. angesichts des

ungeahnt schnellen Wachsens der Bergarbeiter¬
siedlung, war es mehr als verständlich, dass
eines Tages sich die Stimmen mehrten, die eine
gemeindliche Verselbständigung des Wahlbezir¬
kes forderten. Doch war die Erfüllung des an
sich wohlwollend behandelten Wunsches nicht so
einfach, nachdem für die Waldsiedlung in erster
Linie ein in etwa hinreichender Dorfbann ge
schaffen werden musste. Aber auch hinsichtlich
dieser «auf dem Elversberg» damals schwer
debattierten Tagesfrage fand man bald eine
Lösung, denn ein königlicher Erlass vom 13.
April 1872 verfügte:

« Auf den Bericht vom 9. April dieses Jahres
will ich hierdurch genehmigen, dass diejenigen
Grundstücke, welche innerhalb der auf der
anbei zurückfolgenden, zu dem Bericht para¬
phierten Uebersichtskarte ...^ bezeichneten
Grenze belegen sind, von den Gemeinde¬
bezirken Spiesen und Neunkirchen (Kreis
Ottweiler) losgetrennt werden und dass aus
diesen Trennstücken eine besondere Gemeinde
unter dem Namen «Elversberg» gebil¬
det werde.»
Auf Grund dieses Erlasses erhielt das Landrats¬

amt in Ottweiler durch Schreiben der Regierung
in Trier vom 9. Juni 1872 die Anweisung, ein¬
mal die beiden in Frage kommenden Gemeinde¬
verwaltungen entsprechend zu unterrichten, auf
der anderen Seite alles Erforderliche in dieWege
zu leiten, die von höchster Stelle ergangenen
Anordnungen bald zuverwirklichen. Mit 1,88 qkm
wurde der neue Ortsbann Elversberg festgesetzt,
so dass Neunkirchen und Spiesen je 0,94 qkm
ihrer Banne oder 94 Hektar abtreten mussten.
Die eigentliche Banngrenze umfasste rund 7 km.

In wenigen Monaten waren die fraglichen Ver¬
hältnisse der jungen Bergarbeitergemeinde ge
klärt. Zum Gemeindevorsteher war der bishe¬
rige Bezirksvorsteher der «Kolonie Elversberg»,
der Steiger Johann Sondermann von Grube
Heinitz berufen worden. Unter dessen Vorsitz
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